
1.-Mai-Kundgebung des Gewerksghaftsbundes ulrd 4' S_P auf dem L?ndsgemeindeplatz

onderfatl Schw eiz geben D

A rnative Maifeier beim Zuger Regierungsgebäude

Jtirgmeier: Fiir die Neue Linke
Die alternative Maifeier der iungen ruck - wir wollen klare politische

Littkun unterhalb des Zuger n"ä"- Wege und Einstellung:n sehen zur

*"g.g"Ueüa"ilo"f.i" g-;i;* ;ti,; sanz2n Verfi.lzung der Wirtschaft, ih-

mehr als l(X) Interessi'"riääi'S* ier Gewinne, zum konsequente-n Um-

öilgf";:"ü"-ül;i,"'ff je:.älX',ilä?;#i,ä$i$::l'derAr-
Treffens stand dss Referat des Zür- "':: -;:---:" ":?l--*lll'r^- t-: '

cher schrirts*,r"* r,üääälä. 
".tn'ffffi?llä".t ä:i:: :ffi1:

warf der traditionellen Linlien -So- l,itä.i.t, oritae ?en Initiranten im-
zialdemokratie und Gewerkschaften mir" *i.aer vorseworfen, die Initiative
- vor, sich mehr und mehr ins bü'r- sei kontraprodüktiv und stlirke nach
gerliche Herrschaftssystem inte' massiver Ablehnung durctr das Volk
fteren zu lassen. Ein alternatives die Armee. Damit stehe fest, dass es

ftuaitr'liscntr> fand im casino statL für die Herrschenden nichts Besseres
gebe, als der Opposition systematisch

Die Tatsache, dass die traditionelle beizubringen, die öffentliche Formu-
und die junge'Linke getrennte Mai- lierung fier grundlegenden Ziele rufe
feiern duichf-äLtrrten, te[e ganz einfach nur Gegenkräfte hervor und schade
im mangelnden Sotiaaätais- und De- der Opfosition letztlich s€lbst, sagt€

mokratiäverst:lndnis . der Gewerk- der Refärent. Dies heisse, die Opposi-
schafts- und Parteibü,rokratei, erklärte tion solle schweigen, wenn sie sich vor
Taeesoräsidentin MadeleineLandolt. Gegenreaktionen schützen wolle.
We"itei sagte sie: <Wir wollen keine Schlweigen heisse jedoch anpassen' re-
kleinen Sc-hritte - einmal vor und zu- signierän - kuschln- Rupy Enzler

Die Verwirklichung der 4{!stunden- che, welche der SP-Nationalrat Fritz

Woche müsse von ?"t .l,.U.itt uhmer- lanz auf dem lan-dsgemeindeplatz $eit
;"h;il;;;.dringliches Ziel anvisiert ?ie 4o-Stunden-Woche set rilI etnen

xäxfi ilili8##'rä:l'"s*iüFä;:{:i.'f üxvffi tfid:}i#;
auf dem heutigen_ Stand zu, hilt"T- ää".t ä""iiUr"fti.-E dürfe und-könne
Dies erklärte der Luzerncr National- ääiÜärtinfi"n f."-i" Sonderfall Schweiz
rat Fritz L-anz (SP) an der gestrigen itr E,rrooä eeben. Dabei betonte der Lu-
1.-Mai-Kundgebung auf dem Lands- zero". Naüonalrat, dass die Reduktion
eemeindephü in Zug, die vom Ge- 691 Arbeitszeit als taugliches Mittel be-

ierkschaf-tsbund und der SP organi- trachtet werden müsse' um das Gespenst

siert worden war. Lanz ging aucf, atd einer zunehmenden Arbeitslosigkeit zu

ai" Ü.*elt chäden ein'unä forderte, beklimpfen; Erfahrungen im. Ausland

ä*tlä"iä*"rte Bürgei seinen sai- hatten Erl"te: g:::11e':,1::li- Bauge-

;;;;cö";""ga"iN"tu'r"i.t*ä::t:räif i,T-t;;,T:,:',:i*:ffi":i;müsse' ffi;,;i';;; At1"it",ä bä;i'il stagnie-
Die Forderung nach der 4O-stunden- renden Auftragslage . zu 

-begchäftigen'woche stand i; zentrvm i;-iAnspra- Das Argument,-dass eine Reduktion der

Arbeitszeit nicht verkraftet werden kön-
ne, sei im übrigen eine abgedroschene
Phrase, welche die Arbeitgeberseite im
Verlaufe der Jahrzehnte bei jeder sich
nur bietenden Gelegenheit wiederholt
habe. Lanz brachrc dann jedoch den
Willen zu Kompromissen mit denjenigen
Branchen zum Ausdruck, die durch eine
40-Stunden-Woche effektiv zu stark be-
lastet wü,rden. . :.

<Existenzielle nearohungD :,

<Die Umweltverschmutzung stellt
heute eine existenzielle Bedrohrog dar.
Die Schäden in dPn Wäldern kön-nen
nicht mehr verheimlicht, hö'chstens noch
verharmlost werdeö. betonte [,enz 'vgi-
ter in seiner Anspr*he. Lange Zeit habe
man nun sorglqs init dem technologi-
schen Fortschritt $ele!t. Dies sei oun
nicht mehr weiterimöglic'h- Zu Recht
habe Bundesrat Afphons Egli erklärt.
dass der Zustand uhserer Umwelt zu ei-
nem eieentlichen ! Umdenken führen
müsse. -Der SP-l'Iationalrat folgene
dann: <Wir werden einige uns lieb ge-

wordene Gewohnheiten aufgeben mirs-
sen, und dies darf nicht als Appell an die
Behörden verstandÖn werden. Wir alle
sind aufgerufen, unseren Beitrag zur Ge-
sundungder Natur zu leisten.

<rVereint sind wir starku

<Vereint sind.wi4stark.,> <Uniti siamo
forti.> Dies -wareni die Sloeäns, die zu
Beeinn dieser Mdi-Kundgebung über
dei Landseemeinddplatz hallten. Solida-
rität unter-allen Afbeitnehmern wurde
da eefordert: Erasrno Candolfi, der sich
in iialienischer Sprrche an die gut hun-
dert Anwesenderrwrdte, betonte im be-
sonderen die Solidarität mit den Gastar-
beitern. Diese Rufc nach einer geeinten
Arbeitnehmerschaft mussten indessen
sestern tn Zus, all Wunscbträrtme er-
üheinen. zwel t.-tvtai-Veranstaltungen
waren nlimlich auf den gestrigen Tag an-
sesetzt: Eine hatto der Gewerkschafts-
6und und die Soziaidemokratische Partei
des Kantons Zug crganisiert, die andere
ein <alternatives> Komitee, das sich aus

den Reihen des Gewerkschafsbundes
eelöst hatte. Immerhin, als die erste Ver-
änstaltung auf deni Landsgemeindeplau
zu Ende -gng propenierten einige der
AnwesendEn 

-auf 
das Vorstadtquai. wo Anlässlich der alternativen

<Friede ohni WaJfel.
Maifeier demonstrierte ein Tatzelwurm für

die andere Feier r:{nterdessen begonnen
hatte. t1 " UeliSchtlrer LI ;i i I [r; ' t{ Bild christine Bischof


